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Es  gilt das  gesprochene Wort 

 
 
 

50-Jahr-Jubiläum Kulturausschuss  Gerlafingen 
Samstag, 17. Juni 2023, abends 
Gerlafingen 
 

 
Ansprache von Regierungsrat Dr. Remo Ankli 

 
(( Anrede gemäss Protokoll )) 

 

1973, was für ein Jahr! 

 

Viele von Ihnen, sehr geehrte Damen und Herren, werden 

sich bestimmt an die denkwürdigen kulturellen Ereignisse 

von damals erinnern können. 

 

Und jene, die vor 50 Jahren nicht dabei waren, werden 

möglicherweise aus Erzählungen oder aus 

Geschichtsbüchern wissen, welche Höhepunkte dieses Jahr 

geprägt haben. 

 

Machen Sie deshalb mit mir eine kleine Zeitreise. 

Lassen wir das Jahr 1973 kurz Revue passieren. 

Wir starten im Januar. 
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Am 14. Jänner 1973 wurde Fernsehgeschichte geschrieben. 

 

Elvis Presley, der «King of Rock'n'Roll» und bis heute einer 

der erfolgreichsten Solokünstler weltweit, gab in der 

Honolulu International Center Arena ein Konzert. 

 

In die Geschichte eingegangen ist «Aloha from Hawaii», wie 

die Show hiess, weil es das erste Konzert eines Solokünstlers 

war, das gleichzeitig live in mehreren Ländern ausgestrahlt 

wurde – eine echte Sensation. 

 

Das Konzert war in Amerika, in Europa, Afrika und 

Südamerika zu empfangen und auf den Philippinen 

erreichte die Ausstrahlung eine sagenhafte Einschaltquote 

von über 90 %. 

 

Insgesamt sahen 1973 rund 1,5 Milliarden Zuschauerinnen 

und Zuschauer das Spektakel – live, als zeitversetzte 

Übertragung oder als Fernseh-Zusammenschnitt. 

 

Ein Rekord, der erst 1985 mit dem von Bob Geldof 

organisierten Live-Aid-Konzert egalisiert wurde. 
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Im März 1973, wir bleiben in der Sparte Musik, 

veröffentlichte die britische Rockband Pink Floyd ihr 

epochales Album «The Dark Side of the Moon». 

 

Das Konzeptalbum zählt mit über 50 Millionen verkauften 

Einheiten zu den weltweit meistverkauften Musikalben und 

avancierte nach seinem Erscheinen zum Dauerbrenner in 

den internationalen Albumcharts. 

 

Noch im Jahr 2017, also vor sechs Jahren, war «The Dark 

Side of the Moon» in der britischen Hitparade unter den 

Top 100 zu finden und eine Live-Aufnahme mit den Songs 

aus dem Werk schaffte es dieses Jahr sogar in die Top 10. 

 

Wir wechseln zur Bildenden Kunst: Im Juni 1973 wurde in 

Amsterdam das Van-Gogh-Museum eröffnet. Der Holländer 

Vincent van Gogh gilt als einer der Begründer der modernen 

Malerei. Als er 1890 mit 37 Jahren starb, hinterliess er mit 

etwa 900 Gemälden und 1'100 Zeichnungen ein 

umfangreiches Werk. 

 

Dass es nach Vincent van Goghs Tod 83 Jahre dauerte, bis 

seine Landsleute ihrem berühmten Sohn ein eigenes 

Museum widmeten, ist übrigens nicht fehlender 

Wertschätzung geschuldet. Es waren vielmehr die Erben des 
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Malers, die lange Zeit zuwarteten, bis sie den Nachlass 

einem Museum übergaben.  

 

Mit über 2 Millionen Besucherinnen und Besuchern im Jahr 

gehört das 1973 eröffnete Van-Gogh-Museum heute zu den 

meistbesuchten Kunstmuseen der Welt. 

 

Nicht unbedingt in die Kategorie der weltbewegenden 

Ereignisse gehört, was sich ebenfalls im Juni 1973, genau 

gesagt am 14., im Schwarzbubenland zugetragen hat.  

 

Weil es aber ein freudiges Ereignis war, möchte ich es 

trotzdem kurz erwähnen. Denn ohne meine Eltern stünde 

ich heute nicht hier und könnte nicht als Kulturminister des 

Kantons Solothurn mit Ihnen zusammen feiern. 

 

Im August 1973 folgte dann der eigentliche Höhepunkt des 

Jahres: Die Gründung des Kulturausschusses Gerlafingen.  

«Man braucht die Kultur zwar nicht unbedingt. Aber sie 

ermöglicht wunderbar aufhellende Tupfer in unserem Leben 

und in unserem sozialen Zusammenspiel.» 

Lieber Ruedi Bürki, mit diesen Worten hat Sie die 

Solothurner Zeitung zitiert, als sie erklärten, weshalb der 

Kulturausschuss Gerlafingen 50 Jahre nach seiner Gründung 

immer noch existiert, erfolgreich Menschen 
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zusammenbringt und sie regelmässig schöne, vergnügliche 

Momente geniessen lässt. 

 

Diese Aussage zeugt von Ihrer grossen Bescheidenheit. 

Wenn es darum geht, die jahrzehntelange Arbeit und das 

unermüdliche Wirken des Kulturausschusses zu würdigen, 

wage ich es aber, Ihnen zu widersprechen. 

Eigentlich müsste Ihre Antwort lauten: 

 

«Man braucht die Kultur unbedingt. Und weil es die Kultur 

braucht, braucht es auch den Kulturausschuss Gerlafingen; 

er ermöglicht wunderbar aufhellende Tupfer in unserem 

Leben und in unserem sozialen Zusammenspiel.» 

 

Ich weiss, lieber Ruedi Bürki, dass Sie den Wert und die 

Bedeutung von Kultur sehr wohl kennen;  

dass Sie mir zustimmen, wenn ich sage: Investitionen in die 

Kultur gleichen denjenigen in die Bildung: Sie gestalten das 

gegenwärtige Leben und wirken gleichermassen langfristig 

in der Zukunft;  

und ich weiss, dass Sie davon überzeugt sind, dass Kultur 

und ihre vielfältigen Ausdrucks und Schaffensformen den 

Menschen und die Gesellschaft prägen und in diesem Sinne 

zur Identität von Menschen und Orten beitragen. 

 



  6 

Darum ist, lieber Ruedi Bürki, liebe Mitglieder des 

Kulturausschusses, heute Abend nicht der Zeitpunkt, um 

bescheiden zu sein. 

 

Heute Abend sollt Ihr stolz sein, heute Abend sollt Ihr Euch 

feiern lassen, laut und fröhlich. 

Ihr habt in den vergangenen 50 Jahren etwas geschaffen, 

das weitherum Vergleichbares sucht.  

 

Der Regierungsrat des Kantons Solothurn hat eure Arbeit 

bereits einmal gewürdigt: 2012 mit dem Fachpreis für 

Kulturvermittlung. 

 

In der Laudatio hiess es damals: 

 

(( Zitat )) 

Was als klassische Kulturkommission begann, ist heute ein 

vielfältiger Kulturvermittler. Der Kulturausschuss versteht es, 

sich und seine Aktivitäten einem breiten und generationen- 

überspannenden Publikum zu öffnen. Damit bereichert er 

nicht nur das Kulturleben in der Gemeinde, sondern auch im 

Bezirk Wasseramt sowie in der weiteren Region.  

(( Zitat Ende )) 
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Dem ist eigentlich nichts beizufügen – was damals gesagt 

wurde, gilt heute noch. 

 

Interessant ist die Frage, worin denn das Erfolgsrezept des 

Kulturausschusses Gerlafingen besteht. 

Ich vermute, dass die aussergewöhnliche Stellung, die das 

Gremium innerhalb der Gemeinde einnimmt, einer der 

Erfolgsfaktoren ist. 

 

Ursprünglich ganz förmlich als Kommission durch die 

Einwohnergemeinde eingesetzt, begann der Ausschuss 

nämlich schon bald, eigenständig und autonom zu 

funktionieren. 

 

Ganz nach dem Prinzip: Höchstmögliche unternehmerische 

und gestalterische Freiheit bei verlässlicher 

Grundfinanzierung durch die Einwohnergemeinde. 

 

Nebst dem Geld der Gemeinde – es sind 25‘000 Franken pro 

Jahr – erhält der Kulturausschuss heute auch Unterstützung 

vom Swisslos-Fonds und vom Kulturprozent der Migros.  

Mit diesem Budget ist es möglich, mehrere Zehntausend 

Franken jährlich für Künstler/innen-Gagen auszugeben und 

rund 20 Kultur-Anlässe im Dorf durchzuführen. 
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Ein weiterer Erfolgsfaktor mag sein, dass der 

Kulturausschuss bei der Programmgestaltung ein sehr gutes 

"Händchen" hat und viel Fingerspitzengefühl beweist. 

 

Die Liste der 517 Künstlerinnen, Künstler und Gruppen, die 

ab 1973 bis Ende 2022 den Weg ins Stahlbauerdorf 

gefunden haben, liest sich denn auch wie das «Who is 

who?» der Schweizer Musik- und Kleinkunstszene. 

 

Darunter sind Namen zu finden wie Polo Hofer, Joachim 

Rittmeyer, Dodo Hug, Simon Enzler, Bänz Friedli, Pedro 

Lenz, Lorenz Kaiser, Toni Vescoli, und immer wieder auch 

regionale und lokale Kulturschaffende wie Dülü Dubach, 

das Gerlafinger Urgestein Jacky Schmutz oder «Les amis du 

Jura». 

 

Ungewöhnlich unbescheiden, aber mit einem 

Augenzwinkern, hat Ruedi Bürki im bereits erwähnten 

Zeitungsartikel über das Programm des Kulturausschusses 

gesagt: 

 

(( Zitat )) 

«Wer in der Kleinkunstszene etwas werden will, muss bei 

uns aufgetreten sein.» 

(( Zitat Ende )) 
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Lieber Ruedi und liebe Vreni Bürki, lieber Roland Emch und 

Matthias Graf, liebe Denise Hug, lieber Martin Kägi, liebe 

Gabi Ledermann, lieber Hanspeter Meyer und Erich Müller: 

 

Nachdem auch ich heute Abend die Gelegenheit hatte, bei 

Euch aufzutreten, sehe ich meiner weiteren Karriere mit 

grosser Zuversicht entgegen. 

 

Vor allem aber gratuliere ich Euch im Namen des 

Solothurner Regierungsrats ganz herzlich zum Jubiläum und 

wünsche Euch weiterhin viel Freude und Kreativität beim 

Gestalten künftiger Programme. 

 

 

 

(( Sprechzeit ca. 8 Minuten )) 

 

 

 

 


